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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljäyrlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


} 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


elle. 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 


Ne. 91. 


Jonnabend den 25. Januar 1896. 


XIV. Jahrg. 


Für die Monate Februar und Mürz 


koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags⸗ 
blatt“ in den Ausgabeftellen und durch die Poſt bezogen 1 Mk., 
frei ins Haus 1 Mk. 34 Pfg. Abonnements nehmen an die 
Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


1 — — 


1 ba. 

Spanien, die Heimat des Entdeckers von Amerika, einſt 
nach den Eroberungen im amerikaniſchen Kontinent eine Welt: 
macht, iſt im Laufe der letzten beiden Jahrhunderte immer mehr 
von ſeiner hohen Stellung heruntergeſunken und hat durch 
eigene Schuld eine Kolonie nach der andern verloren. Das 
Syſtem rückfichtsloſer grauſamer Ausbeutung der eroberten 
Länder, die Tyrannei habſüchtiger Konquiſtadoren, der ſtarre 
Glaubensfanatismus brachten unfägliches Unglück über bie unter: 
worfenen Gebiete. Erſt kämpften die Kolonien um die Rechts⸗ 
gleichheit mit dem Mutterlande, und dann, als dieſe hartnäckig 
verweigert wurde, um ihre Unabhängigkeit. So gingen während 
der letzten 100 Jahre Mexiko und die großen Befitzungen in 
Südamerika Spanien verloren, und es entſtanden eine Reihe 
republikaniſcher Staatsweſen, in denen faſt allen die Traditio⸗ 
nen ſpaniſcher Gewaltthaten und Habſucht in häufigen Bürger⸗ 
kriegen fortleben. 

Das beſte Stück überſeeiſchen Beſitzes, der Spanien ver: 
blieben, iſt die Inſel Kuba, die „Perle der Antillen“, ein von 
der Natur aufs reichſte geſegneter Fleck der Erde, wo nament⸗ 
lich das Zuckerrohr und die Tabakpflanze aufs herrlichſte gedeiht. 
er auch hier dieſelbe Erſcheinung: Ausbeutung zum alleinigen 
e e dee ſchreiende Mißſtände in der Verwal: 

olge j 5 
zuſchütteln ge davon das Beſtreben, das ſpaniſche Joch ab 

Um den neuen Aufſtand auf Kuba zu unterdrücken, wurde 
vor einem Jahre der Marſchall Martinez Campos, der „Degen 
Spaniens“, ſeit ſeinem Pronunziamento von 1874 um das 
junge Königshaus wohl verdient und volksthümlich im ganzen 
Königreiche, mit einem Heere nach der Inſel geſchickt. Seitdem 

at man von vielen kleinen Siegen über die Banden der Auf⸗ 
ſtändiſchen, aber niemals von einem entſcheidenden Schlage ver⸗ 
nommen. Im Grgentheil, die Inſurgenten drangen allmählich 
verwüſtend von einem Ende der Inſel bis zum andern vor und 
erſchienen zuletzt ſogar in der Nähe der Hauptſtadt Havana. 
Martinez Campos iſt nun zurückgerufen und durch den General 
Weyler erſetzt worden. Man macht ihm zum Vorwurf, daß er 
die Truppen, um die Zucker⸗ und Tabakplantagen zu ſchützen, 
an zu vielen Orten der Inſel verſtreut und den Krieg zu milde 
geführt habe. 

Die Abberufung dieſes fähigen Mannes zeigt, wie gefährlich 
die Lage auf Kuba iſt. Ob ſeine Gegner, die eine Kriegführung 
nach altſpaniſchem Muſter, d. h. mit grauſamer Härte wünſchen, 
Recht behalten werden, erſcheint ſehr zweifelhaft. Auf der Inſel 
find drei Parteien, die konſervatlve, welche die Vortechte des 
Mutterlandes vertritt, die Partei der Autonomiſten, die nach 


Der Irrthum eines Frauenherzens. 
Roman von J. Frick. 
Verfaſſer von „Zweites Leben“, „Sklavenketten“ ꝛc. 
—— (Nachdruck verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 


Heute nun ſollte das junge Mädchen in die Welt eingeführt 
werden und damit zugleich ihren erſten Ball und ihren erſten 
Triumph feiern. 


Von zierlicher, graziöſer Geſtalt, mit einem Geſichtchen wie 


Milch und Blut, mit großen, fragenden Augen, mit blondem, 
krauſem Haar, das ſich keinem Zwange fügt, und mit einem 
reizend kleinen Mund, der unbezeichenbar ſchelmiſch zu lächeln ver⸗ 
ſtand, war ſie geradezu entzückend ſchön. 

Das duftige, blaue Kleid mit den weißen Blüthen am 
Ausſchnitt und im Haar hob den zarten roſigen Teint aufs 
vortheilhafteſte hervor, der ganz ſo friſch und unberührt ſchien, 
wie ihre neunzehn Jahre das erforderten. Aber dennoch, — 
ſo ſprudelnd und lebhaft ſie ſich mit anderen unterhielt, ſobald 
ſie ſich ſelbſt überlaſſen wußte, breitete ſich ein ernſter, faſt 
wehmüthiger Zug über ihr Geſicht, — ein Zug, der an Sorge 
und Kummer gemahnte. 

Was aber konnte auf dieſem Mädchen laſten, welches alles 
hatte, was es vom Leben nur begehren konnte, welches gefeiert 
und von allen geliebt wurde? Warum betrach'ete fie den Gatten 
ihrer Kouſine oft faſt mitleidsvoll? 

Eben that ſie das wieder, indeß Leo mit einer Exzellenz, 
die ihn angeredet hatte, ſprach, als ihr Blick, faſt magnetiſch an⸗ 
gezogen, ſich plötzlich dem Eingang zu richtete, durch welchen 
ſoeben die letzten Gäſte den Saal betraten. Im nächſten Moment 
überzog ihr Geſicht eine fahle Bläſſe. f 

Aber ebenſo raſch faßte ſie ſich, — faßte ſie ihren Ent⸗ 

luß. 
lie ER flüſterte fie dem ſich ihr eben wieder zuwendenden 
Hausherrn zu, „willſt Du mich für einige Augenblicke ent⸗ 
ſchuldigen?“ f 

„Wie ſiehſt Du aus, Lori?“ erwiderte er ihr erſchrocken. 
„Ja, gehe und erhole Dich! Du ſiehſt, ſelbſt dieſe Feſtſtrapazen 
wollen erſt geübt werden!“ 


Selbſtverwaltung und Beſeitigung der argen Mißſtände unter 
ſpaniſcher Oberhoheit ſtrebt, und die Partei der Inſurgenten, 
welche die volle Unabhängigkeit betreibt. Mit den fortſchreiten⸗ 
den Erfolgen der Aufſtändiſchen find auch die Sympathien in 
Nordamerika für ſie immer klarer hervorgetreten, und wenn der 
neue Generalgouverneur ebenſo wenig Glück hat und nur grau⸗ 
ſamer den Krieg führt, als ſein Vorgänger, ſo wird die Neigung 
in den Vereinigten Staaten, die Inſurgenten als kriegführende 
Partei anzuerkennen, erſt recht verſtärkt werden. So iſt es frag⸗ 
lich, ob es Spanien noch gelingen werde, dieſes reich geſeg⸗ 
nete und mit jo vielem Blut gedüngte Eiland in feinem Befitz 
zu behalten. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Jenſeits des Kanals grollt man den Deutſchen noch immer, 
weil fie den Flibuſtierzug Jameſons in das Transvaalland in 
verdienter Weiſe verurtheilten und mit ihren Sympathien für 
die Boeren nicht zurückhielten. Nun der alte Gladſtone ſagt 
jetzt ſelbſt in einem Schreiben an den Londoner Vertreter der 
„Cape Times“: „Wie die Sachen gegenwärtig ſtehen, ſei er ebenſo 
überraſcht wie entrüſtet über die gegen Transvaal verübte Aus⸗ 
ſchreitung. Selbſt wenn die Uitlanders die Haupturſache wären, 
bilde dies keine Antwort an jene, deren Gebiet verletzt, deren 
Frieden durch den bewaffneten Einfall geſtört wurde. Die Hal⸗ 
tung des Präfidenten Krüger gefalle ihm.“ Uns auch. Wir haben 
doch einen Anlaß engliſcher zu ſein als Mr. Gladſtone. Das 
möge ſich namentlich der Kolonialminifter Chamberlain geſagt 
ſein laſſen. 

Das ruſſiſche Kaiſerpaar wird ſich im Sommer, 
einer Einladung des Königs von Dänematk folgend, zu zwei⸗ 
monatigem Aufenthalt nach Kopenhagen begeben. Die Ab⸗ 
reiſe der Kaiſerin⸗Wittwe nach der Riviera iſt infolge gün⸗ 
1975 Nachrichten über das Befinden des Zarewitſch verſchoben 
worden. 

Die „Neue Freie Preſſe“ erfährt aus Warſchau, in 
gut unterrichteten Kreiſen gelte es als beſtimmt, daß das ruffi- 
ſche Kalſerpaar nach der Krönung nach Darmſtadt fahren und 
von dort aus dem deutſchen Katjerhofe einen Beſuch abſtatten 
werde, um dadurch den guten Beziehungen zwiſchen beiden 
Mächten offiziellen Ausdruck zu geben. 

König Menelik von Abeſſinien hat mit dem 
General Baratieri Friedensunterhandlungen angeknüpft, man 
traut demſelben auf ſtalieniſcher Seite nicht recht, da man an: 
nimmt, es handle ſich für Menelik nur darum, Zeit zu ge⸗ 
winnen, um einen umſo energiſcheren Schlag führen zu können. 

Die Aſchantis an der Goldküſte von Afrika haben ſich 
den Engländern unterworfen, nachdem dieſe die Hauptſtadt 
Kumaſſi erobert hatten. König Prempeh von Aſchanti und 
9 ſeine Verwandten werden nach Cape Conſt Caſtle über⸗ 
geführt. 

Die Königin von Madagaskar hat den vom 


franzöfiſchen Miniſtertum abgeänderten Protektions vertrag unter: 


zeichnet. Da ſich die Königin vollſtändig in der Gewalt der 
Franzoſen befindet, jo mußte fie wohl oder übel thun, was man 


Und mit feiner gewohnten Liebenswürdigkeit wandte er ſich 
den neu eintreffenden Gäſten zu, welche aus Doktor Strack, 
deſſen Frau und dem Rittmeiſter von Littrow beſtanden. 


Der letztere wurde ihm von dem Rechtsanwalt als deſſen 
lieber Beſuch vorgeſtellt, worauf der alſo mit dem Baron be: 
kannt Gemachte den Hausherrn um Entſchuldigung bat, daß er 
uneingeladen die Freunde begleitet habe. 

„Das bedarf durchaus keiner Entſchuldigung,“ verſetzte Leo 
verbindlich. „Im Gegentheil, mein Freund Strack wußte un⸗ 
zweifelhaft ſehr genau, was er that, als er Sie hier einführte, 
und ſo danke ich ihm dafür, daß er mir das Vergnügen bereitet, 
Sie kennen zu lernen! Wenn ſie es erlauben, führe ich Sie 
ſelbſt zu meiner Frau; wir finden ſie im letzten Zimmer!“ 

Und bald da, bald dort ſtehen bleibend, durchſchritten ſie 
die Räume. Baron Gondar unterhielt ſich lebhaft mit Frau 
Strack, die mit ihrem friſchen, lebhaften Weſen ihm beſonders 
ſympathiſch war. Littrow und Doktor Strack folgten beiden, 
jeder ihren Gedanken überlaſſen. 

Da plötzlich wandte der Baron ſich gegen Littrow zurück. 

„Iſt das kein Irrthum, was ich ſoeben von Frau Strack 
höre?“ richtete er an denſelben das Wort. „Sie kennen meine 
Frau? Ich erinnere mich nicht, daß ſie je von Ihnen ſprach!“ 

Der Rittmeiſter zuckte die Achſeln und ein unangenehmes 
Lächeln flog über ſein Geſicht, doch äußerſt gewinnend ant⸗ 
wortete er: a 

„Ich hatte dennoch in der That das Vergnügen, die Frau 
Baronin zu kennen, als ſie noch im Pfarrhauſe zu Elmshagen 
war und der alte Herr noch lebte. Ich kam viel —“ 

„Udo,“ unterbrach Major von Denbach, der eben an den 
Rittmeiſter herantrat, denſelben, „erlaube mir, Dich zu meiner 
Frau zu führen. Ich glaube, ihr ſeid alte Bekannte.“ 

f „Daß ich nicht wüßte!“ meinte Littrow, der durchaus 
a willens war, gerade jetzt aus Baron Gondar's Nähe zu 
weichen. 

„Als meine Frau haſt Du ſie wohl freilich noch nicht ge⸗ 
ſehen,“ ließ der Major ſich indeß nicht beirren, „allein Du erin⸗ 
nerſt Dich doch ſicher an Martha von Friſau —“ 


von ihr forderte. Ungewöhnlich iſt es jedenfalls, daß, wenn 
ein Friedensvertrag abgeſchloſſen iſt, der Sieger hinterher kommt 
und erklärt: ich habe mir die Sache überlegt und gefunden, daß 
die von mir geſtellten Friedensbedingungen zu mild find und 
verſchärft werden müſſen. 

Der „World“ erfährt, daß in Caracas an einem Bilde 
Salisburys eine Art Lynchjuſtiz geübt worden ſei. Salisbury 
wurde in effige zum Tode verurtheilt, das Bild mit Kugeln 
durchbohrt, dann zerriſſen und die Stücke unter die erregte Volks⸗ 
menge vertheilt. 

Nach einer Meldung des Reuterſchen Bureaus aus Du r⸗ 
ban (Natal) find Jameſon und ſeine Offiziere, welche geſtern 
den britiſchen Behörden an der Grenze von Natal ausgeliefert 
wurden, dort geſtern angekommen und unverzüglich an Bord 
des Transportdampfers „Viktoria“ gebracht, um nach Eng⸗ 
land übergeführt zu werden. — Die Verhandlung gegen die 
politiſchen Gefangenen findet in Prätoria am 21. April ſtatt. 

Nach einer amtlichen Depeſche aus Havana griff Oberſt 
Vienna in der Nähe von Pedroſo eine Schaar von 1200 Auf⸗ 
ſtändiſchen an. Die Spanier nahmen die feindlichen Stellungen. 
Die Aufſtändiſchen verloren 12 Todte. 


Deutſcher Reichstag 
1 22. Sitzung vom B. Januar 1896. 
Die Spezialberathung des Poſtetats wird fortgeſetzt mit dem 
. 5 
bag. Bebel (ſozd.) und Iskraut (Antiſ.) ſprachen über die 
Ueberbürdung der Poſtunterbeamten, ehe Bi an Sonntagen. 
Abg. Iskraut kam dabei in Konflikt mit dem Präſidenten v. Buol, 
welcher darauf hinwies, daß die Frage der Sonntagsruhe bereits erörtert 
ſei und eine weitere Erörterung darüber nicht zulaſſen wollte. Bebel 
kündigte einen Antrag auf Abſchaffung der Gratifikationen an. 
Staatsſekretär v. Stephan erwidert, daß derartige Anträge bis⸗ 
her immer abgelehnt worden ſeien, weil man die Gratifikationen auch 
zu Unterſtützungen, in Krankheitsfällen ꝛc. bedürfe. 


Nach einer Auseinanderſetzung zwiſchen Abgg. v. Jazdzews ti 


und Paaſche über den H. K. T.⸗Verein (Hanjemann:Kennemann:Zieder 
mann⸗Ver.) wurde der Titel Unterbeamte genehmigt. 

Zum Titel Stellenzulagen beantragte Abg. Werner (Antiſ.) Ab⸗ 
ſchaffung der Stellenzulagen und Verwendung der dadurch verfügbar 
werdenden Summen zu Nachtdienſtentſchädigungen an Beamte und 
Unterbeamte. Der Antrag wurde abgelehnt und das Ordinarium ge⸗ 
nehmigt. Auch das Extraordinarium wurde nach den üblichen Ausein⸗ 
anderſetzungen über Luxusbauten bei der Poſt unverändert angenommen. 
Der Etat der Reichsdruckerei und des Reichstages wurde . bemer⸗ 
kenswerthe Debatte erledigt. 

Beim Etat des Reichskanzlers erwiderte der Reichskanzler auf 
eine Anfrage des Abg. Dr. Barth, betreffs des Schickſals der Wäh⸗ 
rungskonferenz, daß er im Augenblicke nicht die gewünſchte Auskun 
ertheilen könne; er hoffe aber, dazu demnächſt in der Lage zu ſein. 

Abg. v. Kardor ff (Rp.) that die Nothwendigkeit der Doppelwäh⸗ 
rung für die Landwirthſchaft ſowohl wie für die Induftrie dar und er⸗ 
klärte, daß, wie auch die Antwort des Reichskanzlers ausfallen möge, 
. jedenfalls an ihren Forderungen feſthalten würden. 

bg. Graf Limburg (konſ.) dankte der Regierung für die Hers 
ſtellung guter Beziehungen zu Rußland und für die energiſche Vertretung 
der deutschen Intereſſen während der letzten Ereigniſſe. 

g. Dr. Barth bemerkte, daß ſich die Konſervativen bei den 
e leider von den Rückſichten gegen Rußland 
nicht haben leiten laſſen. Redner ſprach von bezahlten Agenten des Bis 
metallismus, worauf ihn Abg. v. Kardorff für den Fall, daß er nicht 
den Beweis für feine Behauptung erbringe, einen imfamen Lügner 


nicht unterdrücken könnend. 
Hausfrau noch nicht begrüßt. Ich werde mir, ſobald dies ge⸗ 
ſchehen iſt, erlauben, Deine Frau aufzuſuchen.“ 

Und er folgte dem Baron und deſſen Begleitung, die weiter 
geſchritten waren. 5 

Unterdeſſen war Lori über den Korridor nach dem letzten 
der Empfangszimmer geeilt, 
empfing. 5 

Der weite Raum war geradezu überfüllt; alles drängte ſich 
in die Nähe der Dame des Hauſes, deren Schönheit in aller 
Welt Munde war, um ihr zu huldigen. 

So kam es, daß Lori, die doch einzig danach ſtrebte, zu 
Rhona zu gelangen, um ihr eine Warnung zu theil werden zu 
laſſen, von der für dieſelbe viel abhängen mußte, ſich wider 
Willen zurückgehalten und dazu verurtheilt ſah, das Geſpräch 
zweier Herren anzuhören, die von ihr abgewandt, gerade vor ihr 
ſtanden. 

„Nun?“ fragte Aſſeſſor Padberg ſeinen Freund und In⸗ 
timus, den Doktor Letſch. „Wie gefällt Dir unſere Wirthin? 
Hoffentlich theilſt Du das Entzücken unſerer geſammten hieſigen 
Männerwelt!“ x 

„Bedarf es da noch der Frage?“ lautete die Antwort. 
„Ich finde die Dame wunderſchön, ſchöner als ich je ein Weib 
geſehen habe. Trotzdem aber ſehe ich zweierlei an ihr — erſtens 
iſt fie kalt wie Marmor, und zweitens, daraus folgernd, ſchließe 
ich, daß ſie ſich todtunglücklich fühlt!“ 

„Todtunglücklich!“ wiederholte der erſte Sprecher lachend. 
„Du phantaſirſt! Sie, die alle Welt darum beneidet, daß ſie 
in der Lotterie des Lebens das große Los gezogen hat! Warum 
ſollte ſie unglücklich ſein? Sie iſt die Tochter eines einfachen 
Landpfarrers geweſen in engen Verhältniſſen aufgewachſen. 
Gondar, deſſen elterliches Gut in der Nähe lag, war ihr Jugend⸗ 
gefährte. Sie hat ſich ihn freiwillig zum Gatten * ſie 
muß ihn alſo doch wohl geliebt haben, ſonſt hätte ſie ihn ſicher 


icht geheirathet!“ 
nicht geheirathe Fortsetzung folgt.) 


„Natürlich!“ rief Littrow, dennoch eine leichte Verlegenhelt 2 
„Aber Du verglßt, ich habe die 


in welchem Rhona ihre Gäſte Ei 


nannte. Abg. Dr. Barth erwiderte, daß er ſich ſolche Grobheit und 
Unverſchämtheit verbitte. 

Präſident v. Bu o! ruft den 1 8 Dr. Barth wegen der Ausdrücke 
„Grobheit und Unverſchämtheit“ zur Ordnung. Auf die Remonſtration 
Barths, daß er durch v. Kardoiff zuerſt beleidigt ſei und ſich nur jelbft 
Recht verſchafft habe, bemerkt der Präſident, daß er die Aeußerung von 
Kardorffs nicht gehört habe, er würde ſie auch in der bedingten Form 
auf das ſchärfſte zurückgewieſen haben. 

Der Etat des Reichskanzlers wird genehmigt. 

Morgen: Etat des Reichsamts des Inneren. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Januar 1896. 
— Heute Abend fand bei den kaiſerlichen Majeſtäten im 
Berliner Schloſſe das alljährliche Diner für die am hieſigen 
Hofe beglaubigten Botſchafter ſtatt. 
— Der Kaiſer hat der Königin Viktoria von England ſein 


Beileid anläßlich des Ablebens des Prinzen Battenberg aus⸗ 


gedrückt, ebenſo der Prinzeſfin Heinrich von Battenberg. Die 
Königin Viktoria befindet ſich infolge der Gemüthsbewegung 
während des geſtrig n Tages unwohl. 

— Die Ausſöhnung zwiſchen dem Kaiſer und dem Prinzen 
Friedrich Leopold hat dem „Lokalanz.“ zufolge der Großherzog 
von Baden vermittelt. 

— Als Beweis des guten Einvernehmens zwiſchen dem 
Kaiſer und dem Herzog von Cumberland führt die „Deutſche 
Tagesztg.“ die Thatſache an, daß der Herzog von Cumberland 
die Annahme der Einladung zu der bevorſtehenden Moskauer 
Krönungsfeier von der Zuſtimmung des Kaiſers abhängig gemacht 
hat. Da dieſe erfolgt iſt, ſo wird der Herzog der Feier bei⸗ 
wohnen und in gleichem Range mit den übrigen dort anwe⸗ 
ſenden deutſchen Bundesfürſten behandelt werden. 

— Ueber das Befinden der Großherzogin von Oldenburg 
wurde heute folgendes Bulletin ausgegeben: Anhaltender Schlaf 
behütet die Großherzogin von dem Empfinden ihres Leiden; 
Nahrung wird nicht genommen. 

— Der Oberlandesgerichtsrath Spahn aus Poſen, zur Zeit 
Vizepräfident des Reichstags, iſt als Kammergerichtsrath an das 
Kammergericht verſetzt worden. Sein Reichstagsmandat erliſcht 
durch dieſe Ernennung nicht. 

— Nach der „Voſſ. Ztg.“ ſoll der jetzige Abtheilungs⸗ 
vorſteher in der Reichsdruckerei, Prof. Röſe zum Direktor der 
Reichsdruckerei ernannt werden. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstages genehmigte die 
Kapitel Geldverpflegung, Bekleidung und Ausrüſtung der 
Truppen. Oberſtabsarzt Dr. Werner thellte in der Debatte mit, 
daß die deutſche Armee im Kriege 1870/71 an Pocken 300 
Mann, die franzöfiſche ca. 23 000 Mann verlor. Die Krank⸗ 
heitsziffer ging bei uns in 25 Jahren um 42 PCt. zurück, die 
Sterblichkeit betrug in der deutſchen Armee 18 686,9 1894/95 
2,4 pCt. Die Typhus ⸗ Erkrankungen find um 93 PCt. zurück⸗ 
gegangen. 

— Die „Reichsglocke“ iſt, wie die „Volksztg.“ erfährt, nicht 


Königin find hier beunruhigende Gerüchte verbreitet, welche 
allerdings von maßgebender Seite noch der Beſtätigung bedürfen. 

Paris, 22. Januar. Das bürgerliche Begräbniß Floquets 
fand heute unter großer Theilnahme aller bekannten politiſchen 
Perſönlichkeiten auf dem Kirchhofe Pere Lachaiſe ſtatt. Es 
wurden mehrere Reden gehalten. Das Begräbniß trug keinen 
offiziellen Charakter. 

London, 23. Januar. „Standard“ meldet aus Sierra 
Leone von geſtern: Die Leiche des Prinzen Battenberg wurde 
einbalſamirt und auf den Dampfer „Blonde“ gebracht, der heute 
Abend mit der Leiche abgeht und nach etwa 10 Tagen in London 
eintreffen wird. 

London, 23. Januar. Der Kriegsminiſter Lansdowne er⸗ 
klärte geſtern Abend in einer Rede in Salisbury, daß man 
7 werde, die Verſtärkung der Rüſtungen weiterzube⸗ 
treiben. 

London, 23. Januar. Bei der Unterhauswahl in Belfaſt 
fiegte der Kandidat der Konſervaliven James Haslett mit einer 
Majorität von 161 Stimmen über Turner, den Kandidaten der 
Unabhängigkeitspartei. 

Konſtantinopel, 23. Januar. Geſtern wurde auf einen 
angeſehenen armeniſchen Bankier ein Mordattentat verübt; der 
Bankier wurde verwundet. 


Vrovinzial nachrichten. 

Culmſee, 21. Januar. (Kaiſerbild.) Die Schule zu Kunzendorf 
15 von der Regierung ein herrliches Kaiſerbild als Geſchenk er⸗ 
alten, 

Culmſee, 23. Januar. (Verſchiedenes.) Zur Feier des Geburts» 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers findet am Montag Nachmittag 3 Uhr 
im Hotel „Deutſcher Hof“ ein Feſteſſen ſtatt, zu dem ein aus den Ver⸗ 
tretern der Behörden beſtehendes Komitee einladet. Der Preis des 
Couverts beträgt mit Diufit 4,50 Mark. — Der Kriegerverein begeht 
am Montag die Feier des Reichsjubiläums und des Kaiſersgeburtstages 
gemeinſam. Morgens iſt große Reveille und Blaſen vom Thurm, vor⸗ 
mittags Kirchgang, Parade und Umzug durch die Stadt, abends findet 
in der Villa nova ein Feſt ſtatt, beſtehend in Theater, humoriſtiſchen 
Vorträgen, lebenden Bildern und Tanz. — Die königliche Regierung hat 
errn Kreisſchulinſpektor Dr. Hubrich zur Vertheilung an Schulen ſeines 
ufſichtsbezirkes vier ſchöne Kaiſerbilder zur Verfügung geſtellt; die 
beiden größ en Bilder erhalten die Schulen zu Renczkau und Kunzen⸗ 
dorf. — Der hieſige vaterländiſche Frauenverein hat ſoeben ſeinen 
Jahresbericht pro 1895 erſcheinen laſſen. Die Zahl der Vereinsmit⸗ 
gute beträgt 113 gegen 121 am Schluſſe des vorigen Vereinsjahres. 


n den Vorſtand iſt neu eingetreten: Frau Habermann⸗Glauchau an 
telle der ausgeſchiedenen Frau Dr. Komerke und Herr A. Löwenberg 
an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Pohlmann⸗Seehof. Veranſtaltet 


wurden am 10. März eine Abendunterhaltung und am 10. November 


ein Bazar. Von der durch den Bazar eingekommenen Summe wurden 
dem Krankenhauſe 200 Mark überwieſen. Am 22. Dezember beſcheerte 
der Verein bedürftige Perſonen, wofür 270 Mark bewilligt waren. Die 
Einnahmen haben betragen 5132,71 Mark, die Ausgaben 1886,61 Mk.; 
es iſt ſomit ein Beſtand von 3246 Mark vorhanden. Ferner iſt bei 
der Kreisſparkaſſe in Thorn die Summe von 900 Mark angelegt, der 
ſtatutenmäßige Beitrag für Kriegszwecke. Der Verein hat nach wie vor 
den Plan im Auge, in Culmſee ein Haus für die Spielſchule zu er⸗ 
bauen; es iſt bereits ein Baufonds von 2800 Mark zuſammengebracht. 
Bei der Deputirtenverſammlung und der Generalverſammlung des Ver⸗ 
bandes der vaterländiſchen Frauenvereine war der Verein durch drei 
Mitglieder vertreten. — Infolge des kaiſerlichen Amneſtieerlaſſes wurden 
am 18. Januar aus dem hieſigen Gerichtsgefängniß 7 Gefangene ent⸗ 
laſſen; voll Freude über ihre Freilaſſung brachten ſie noch auf dem 
Korridor ein Hoch auf den Kaiſer aus. — Die freiwillige Feuerwehr 
veranſtaltet am Sonnabend um 7 Uhr abends im Saale des Geſell⸗ 
ſchaftsgartens einen Familienabend. — Die durch den Weggang des 
Lehrers Herrn Kollwiß frei werdende Stelle iſt von Seiten der könig⸗ 


lichen Regierung dem Schulamtskandidaten Herrn Hermann Tonn aus 
Zickfier übertragen worden — Der Steinſchläger Schwitanski aus 
Mocker fiel am Mittwoch Mittag auf dem Töpfermarkt in der Nähe 
der Apotheke ſo unglücklich hin, daß er eine ziemlich große Wunde am 
Hinterkopfe davontrug. — Der Verunglückte wurde in das hieſige 
Krankenhaus geſchafft. — Die Gutsherrſchaft Dietrichsdorf hat für die 
hieſigen Stadtarmen ꝛc. 25 Ztr. Kartoffeln und 2 Ztr. Erbſen der 
Polizeiverwaltung zur Vertheilung über ſandt. 

Brieſen, 22. Januar. (Jagd) Bei einer in Gr. Orſichau, 
hieſigen Kreiſes, abgehaltenen Treibjagd wurden 143 Haſen und ein 
Fuchs zur Strecke gebracht. Jagdkönig wurde Herr Lieutenant Fr. 
Donner⸗Steinau mit 15 Haſen und Kronprinz Herr Rittergutsbeſitzer 
Karften⸗Luiſenhof. 

Culm, 21. Januar. (Verſchiedenes.) Zur Feier des Geburtstages 
des Kaiſers findet am 28. d. Mts. im Kaifer Wilhelm⸗Schützenhauſe ein 
Feſteſſen ſtatt. — Bei einer Treibjagd auf den Weichſelkämpen wurde 
auch ein Faſanenpaar bemerkt, wovon das Weibchen erlegt wurde. Es 
ſind dieſes die erſten Faſanen, die bisher in den Kämpen geſehen wurden 
— Beſitzer Schmoutz⸗Oberausmaaß hat ſeine in Neuguth belegene, 62 pr. 
Morgen große Beſitzung in drei Parzellen für 24000 Mark verkauft. 
Er erzielte für den Morgen 350 Mark. 

Schwetz, 21. Januar. (Einen empfindlichen Schaden) hat der Guts⸗ 
beſitzer von R. hier erlitten. Von einem ſcharf beſchlagenen Pferde 
wurde ihm ein zum Verkauf geſtelltes werthvolles Roß in demſelben 
falle zerſchlagen, als das Kaufgeſchäft abgeſchloſſen werden 
ollte. 

Schwetz, 22. Januar. (Die hieſigen Handlungslehrlinge) waren 
bis dahin nicht verpflichtet, die hier beſtehende ſtaatliche Fortbildungs⸗ 
ſchule zu beſuchen. Seit Neujahr werden ſie hierzu angehalten, und es 
ſind einige 20, die das 17. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, welche 
der Schule überwieſen worden ſind. Die Fortbildungsſchule zählt etwa 
100 Schüler, welche in fünf Klaſſen unterrichtet werden. 

Elbing, 22. Januar. (Verurtheilung.) Unter ſehr ſtarkem An⸗ 
drange ſeitens des Publikums verhandelte das hieſige Schwurgericht 
heute gegen den Barbier Max Friedrich von hier, welcher eines Tages 
im Sommer v. Is. dem Tiſchlergeſellen Friedrich Hapke auf der Straße 
ein Meſſer derart in die Bruſt ſtieß, daß der letztere zuſammenbrach 
und nach wenigen Sekunden verſchied. Die Geſchworenen erklärten den 
Angeklagten der vorſätzlichen Körperverletzung mit nachfolgendem Tode 
ſchuldig, worauf er zu 4 Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde. x 

Elbing, 23. Januar. (Ferdinand Schichau +.) Der Geheime 
Kommerzienrath Ferdinand Schichau iſt heute Mittag im Alter von faſt 
82 Jahren plötzlich geſtorben. Die Schichau'ſchen Werke ſind nachmittags 
geſchloſſen. Das Rathhaus flaggte Halbmaſt. Der Verſtorbene war 
Ehrenbürger der Stadt. — Ferdinand Schichau, der Begründer der 
weltbekannten Schiffswerſt in Elbing und Danzig, war am 30. Januar 
1814 in Elbing 1 war Maſchinenſchloſſer, beſuchte die Gewerbe⸗ 
Akademie in Berlin und gründete 1837 das Schichauwerk — Maſchinen⸗ 
fabrik, Lokomotivfabrik, Keſſelſchmiede, Schiffswerft. — 1841 baute 
Schichau den erſten deutſchen Dampfbagger, 1855 den erſten preußiſchen 
Schrauben⸗Seedampfer „Boruſſta“; die erſte auf dem europäiſchen Feſt⸗ 
lande gebaute Dreifach⸗Exvanſionsmaſchine wurde 1882 von Schichau 
fertig geſtellt. Das bis jetzt ſchnellſte Schiff der Welt, das ruſſiſche Hoch⸗ 
ſeetorpedoboot „Adler“, von 27,4 Seemeilen Geſchwindigkeit, iſt auf der 
Schiſchau'ſchen Werft erbaut. Seit 1877 erzielte das Schichauwerk im 
Torpedobootsbau ſo große Erfolge, daß die meiſten Seeſtaaten der Erde 
ihre Torpedoboote (ſchon weit über 200) von Schichau bezogen haben, 
der in ernie Zieſe eine bedeutende erfinderiſche Kraft gefunden 
hatte. Neuerdings ſind auf der Schichau'ſchen Werft in Danzig u. a. 
der große norddeutſche Lloyddampfer „Prinz Luitpold“ und für die 
kaiſerliche Marine der Kreuzer „Gefion“ gebaut worden. Im ganzen 
find bis jetzt ca. 609 See⸗ und Flußdampfer und 1600 Dampfmaſchinen 
auf dem Schichauwerk erbaut worden. Jedenfalls wird das große Werk 
unter Leitung des bisherigen Mitinhabers Zieſe, des Schwiegerſohns 
von Schichau, weitergeführt werden. 

Danzig, 22. Januar. (Urtheilsbeſtätigung.) Der Kommis Anton 
Zmurra aus Pr. Stargard war von dem dortigen Schöffengericht wegen 
Biebſtahls in 72 Fällen zu einer Gefängnißſtrafe von! Jahr 3 Monaten 
verurtheilt worden. Er war ein Jahr bei Herrn Kaufmann Gatzki in 
Stellung, dem es ſchließlich im Oktober v. J. auffiel, daß Z. ſich meh⸗ 
rere Anzüge beſtellte, ein Fahrrad kaufte, dabei jedoch nicht ſein Ge⸗ 
halt abhob. Sein Argwohn, daß ſein Kommis das Geld nicht auf red⸗ 
liche Weiſe erworben habe, wurde zur Gewißheit, als er eine Berechnung 
ſeiner Kaſſe aus ſeinen Geſchäftsbüchern anſtellte und dabei einen Fehl⸗ 
betrag von etwa 700 Mk. entdeckte. Das Schöffengericht erkannte auf 
die oben mitgetheilte Strafe, gegen welche Z. unter einem ganz eigenen 
Grunde Berufung eingelegt hatte. Er beiteitt die Diebſtähle und gab 
an, er ſei in Pr. Stargard im Bifige von Geldmitteln geweſen. 79 
Thorn habe er einen alten Herrn kennen gelernt, welcher ihm 3000 Mk. 
vermacht habe, dem er aber auf dem Sterbebett habe geloben müſſen, 
feinen Namen nicht zu nennen. Der Danziger Berufungs Strafkammer 
erſchien die Erbſchaftsgeſchichte nicht glaubwürdig und ſie verwarf die 
Berufung. 

Danzig, 22. Januar. (Ein großer Gelddiebſtahl) ift heute durch 
nächtlichen Einbruch in dem Hauſe Schützendamm Nr. 19 bei dem Bäcker⸗ 
meiſter Braun verübt worden. Dem Diebe fielen 3340 Mark in die 
Hände, davon in Gold, Silber und 18 1690 Mark, ferner acht 
Aktien der Danziger Oelmühle zu je 200 Mark. Die Nummern der 
Aktien ſind 3256 bis 3260, 689, 691 und 769 und ein Sparkaſſenbuch 
über 50 Mark. 

Allenſtein, 21. Januar. (Eine Falſchmünzerbande), die ihren Sitz 
hier hatte, iſt neulich in Neidenburg auf dem Jahrmarkt dingfeſt ge⸗ 
macht, als ſie eifrig dabei waren, bleierne Thalerſtücke an den Mann 
zu bringen. Es ſind dies die Schuhmacher Falkowski und Lindner, von 
denen namentlich der erſtere mit großem Geſchick die Falſchſtücke und 
falſche Hundertmarkſcheine anzufertigen und zu vertreiben wußte. Viele 
kleinen Leute ſind durch die Betrüger ſchwer geſchädigt worden. Man 
hob in der Wohnung des F. eine ganze Falſchmünzerwerkſtatt auf. 

Königsberg, 22. Januar. (Ein Ehrenpreis des Kaiſers), dieſe 
hohe Ehre iſt dem Verein für Pferderennen und Pferdeausſtellungen 
in Preußen zutheil geworden zugleich mit einer anderen: Prinz 
Albrecht hat das Protektorat des Vereins übernommen. Der Ehren⸗ 
preis iſt von dem Kaiſer für den Sieger in einem Rennen dieſes Jahres 
geſtiftet worden. 85 

Pillkallen, 22. Januar. (Erlegter Wolf.) Vor einigen Tagen ge⸗ 
lang es dem Gutsbeſitzer Haupt⸗Tullen, bei Schneegeſtöber in der Nähe 
des Tuller Waldes einen männlichen Wolf, eiu mächtiges Thier, durch 
zwei wohlgezielte Schüſſe zu erlegen. 

Tilſit, 22. Januar. (Prinz Albrecht von Preußen) iſt geſtern zu 
einem . Beſuche des litthauiſchen Dragoner ⸗ Regiments, zu 
deſſen Chef er am Sedantage ernannt worden war, hier eingetroffen 
und von den Spitzen der Militär⸗ und ſtädtiſchen Behörden empfangen 
worden. Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt. Prinz Albrecht, der die Uni⸗ 
form des littauifhen Dragonerregiments mit dem Bande des Schwarzen 
Adlerordens angelegt hatte, wurde mit Hurrahrufen von der Volksmenge 
empfangen. Das Dragonerregiment hakte auf dem Kaſernenhof zu Fuß 
Paradeaufſtellung in zwei Treffen genommen. Auf dem rechten lügel 
fanden eine Anzahl ehemaliger Regimentskameraden, höhere Offiziere, 
die wohl ſämmtlich den Feldzug 1870/71 mitgemacht haben; unter ihnen 
Major von Duncker in der Uniform der grünen Huſaren, welcher ſeiner 
Zeit die dritte Schwadron der Dragoner gegen den weftlichen Erbfeind 
geführt hatte, ferner Rittmeiſter von Alt⸗Stutterheim, der in dem Kriege 
die erſte Schwadron deſſelben Regiments befehligte, welche ſich am 31. 
Auguft und 1. September in der Schlacht bei Noiſſeville beſonders aus⸗ 
zeichnete. Links vom Mittelportal an dem Kaſernenhofe ſtanden etwa 
100 frühere Angehörige des Regiments in Reih und Glied. Nach dem 
Parademarſch wandte ſich der Prinz zu den alten Regimentsangehörigen 
und zeichnete beinahe jeden derſelben durch eine kurze Anſprache aus. 
Abends 6 ½ Uhr fand im Offizierkaſino zu Ehren des prinzlichen Regi⸗ 
mentschefs ein Eſſen ſtatt, an welchem außer dem aktiven Offizierkorps 
und direkten Vorgeſetzten die alten Regimentskameraden, der Herr Ober⸗ 
präſident Graf Wilhelm von Bismarck, der mit dem Nachmittagszuge 
eintraf, und die Herren Regierungspräſidenten von Königsberg und 
Gumbinnen theilnahmen. Nachdem heute Morgen die Muſikkapelle dem 
Prinzen Albrecht ein Ständchen gebracht hatte, fuhr der Prinz nach der 
Reitbahn, wo die Beſichtigung der alten Regiments ⸗Remonte ſtattfand. 
Nachmittags begab ſich der Prinz nach einer Fahrt durch die Stadt nach 
dem Hauſe, in welchem die Königin Luiſe einſtmals gewohnt hat, und 
nahm ſodann die Stelle auf dem Memelfluß in Augenſchein, wo 1807 
der Friede geſchloſſen worden und die jetzt durch Fahnen bezeichnet war. 
Nachdem noch in der Reitbahn Beſichtigungen zu Pferde vorgenommen 


waren, erfolgte die Abreiſe des Prinzen um 5 Uhr Nachmittags. Wie 
verlautet, hat der Kaiſer dem Litthauiſchen Dragonerregiment aus An⸗ 
laß der Jubelfeier des Regiments die Auszeichnung verliehen, auf den 
. See den Namenszug des Regimentschefs, Prinzen Albrecht, 
zu führen. 

Inowrazlaw, 20. Januar. (Verſchiedenes.) Für den Preis von 
45000 Mark hat heute der Beſitzer der hieſigen Gasanſtalt, Dr. Müller, 
das Grundſtück des Maſchinenfabrikanten Steffin erworben. Letzteres 
liegt in der Bahnhofſtraße. Wie verlautet, beabſichtigt Herr Müller auf 
dieſem Grundſtück eine elektriſche Zentrale zu errichten. — Aus dem 
hieſigen Gerichtsgefängniß wurden geſtern 49 Gefangene entlaſſen, denen 
die Freiheit infolge der kaiſerlichen Amneſtie wieder geſchenkt wurde. — 
Bekanntlich fiel unſerer jüdiſchen Gemeinde im Sommer dieſes Jahres 
eine Erbſchaft von 500000 Mark von dem verſtorbenen Rentier Wolf⸗ 
john in Breslau zu. Dieſes Geld ſollte zum Bau eines jüdiſchen Wai⸗ 
ſenhauſes verwandt werden. Mit dem Bau deſſelben wird jetzt 
begonnen. 

Inowrazlaw, 22. Januar. (Nobilitirung.) Der Landesökonomie⸗ 
rath Kunkel, Fideikommißbeſitzer auf Markowo, ift von Sr. Majeſtät 
dem Könige in den Adelſtand erhoben worden. - 

Nakel, 21. Januar. (Der im Duell verwundete Aſſeſſor Wollſtein) 
hat den Transport nach Berlin glücklich überſtanden. Nach Anſicht des 
Profeſſors von Bergmann in Berlin, in deſſen Behandlung ſich Woll⸗ 
ſtein befindet, iſt die Verletzung zwar eine ſehr gefäbrliche, doch iſt 
immerhin Ausſicht vorhanden, W. am Leben zu erhalten. — Die Ver⸗ 
anlaſſung zum Duell bildete ein Vorkommniß bei dem am Sonnabend 
aus Anlaß der Reichsjubiläumsfeier im „Hotel du Nord“ zu Nakel 
ſtattgehabten Feſteſſen, wobei der Rittergutsbeſitzer Ritter nach einigen 
abfälligen Bemerkungen über die Juden von Wollſtein eine Ohrfeige 
erhielt. Dies hatte die Forderung auf Piſtolen zur Folge, die auch von 
Wollſtein angenommen wurde und nun einen derartig traurigen Aus⸗ 
gang genommen hat. Nach einer anderen Darſtellung wurde im Laufe 
eines Geſprächs im „Hotel du Nord“, an dem die beiden Genannten 
theilnahmen, erwähnt, daß der vor einigen Tagen vom Amtsgericht 
Nakel wegen einer Uebertretung zu drei Tagen Gefängniß verurtheilte 
Knecht des Ritter dieſe Strafe nicht erhalten hätte, wenn den Vorſitz 
nicht ein Jude, nämlich Herr Wollſtein geführt hätte. Nach kurzer Zeit 
trafen ſich beide Herren im Nebenzimmer, und W. verſetzte Herrn 
Ritter eine Ohrfeige, welche letzterer erwiderte, worauf Herr W. ge⸗ 
fordert wurde. 

Poſen, 23. Januar. (Zur Verleihung der Pelze an das Leib⸗Hu⸗ 
ſaren⸗Regiment.) Die Meldung, daß dem zweiten Leibhuſaren⸗Regiment 
Kaiſerin Nr. 2 Pelze verliehen ſeien, iſt dahin zu ergänzen, daß dieſelben 
aus Anlaß der Jubelfeier am 18. ds. mit Genehmigung des Kaiſers 
dem Regimente von der Kaiſerin Friedrich, dem hohen Chef des Regi⸗ 
ments, verliehen worden ſind. 


Loſialnachrichten. 
Thorn, 24. Januar 1896. 

— (Dijonfeier des Infanterieregiments von der 
Marwitz Nr. 61.) Dem Infanterieregiment Nr. 61 ſind zu ſeinem 
geſtrigen Ehrentage 120 Beglückwünſchungs⸗ und Begrüßungstelegramme 
und Schreiben zugegangen. Untern den Abſendern befinden ſich General 
Frhr. v. Wrangel, der erſte Kommandeur des Regiments, dem tele⸗ 
graphiſcher Dank ausgeſprochen wurde, ſowie alle anderen noch lebenden 
frügeren Regimentskommandeure, darunter der Führer des Regiments 
aus dem Feldzuge von 1870/71, Oberſt z. D. Weyrach, ferner Premier⸗ 
lieutenant Kumme im 7. Dragonerregiment, und Frau Oberſtlieutenant 
Kriebel geb. Kumme in Groß Morin i. Poſen, Kinder des Hauptmanns 
Kumme, des Führers des 2. Bataillons Regiments Nr. 61 vor Dijon, 
Sekondlieutenant Luchs im Grenadierregiment Nr. 6, Sohn des Premier⸗ 
lieutenants Luchs, des zweiten Führers des Bataillons Nr. 2 vor Dijon, ver⸗ 
ſchiedene andere Regimenter, ſo das Regiment Nr. 67 in Metz, der Verein 
ehemaliger 61er in Berlin, von Puttkamer auf Guſtkow i. Pomm., 
Bruder des beim Fahnenkampf gefallenen Adjutanten von Puttkamer 
ꝛc. Auch die Stadt Thorn hat ſchriftlichen Glückwunſch überſandt. Aus 
der Fülle der Telegramme ſeien folgende hier wiedergegeben. 

Meine Gedanken weilen heute mit großer Genugthuung und mit 
beſonderem Danke für die hohe Ehre, die meiner Familie durch die aller⸗ 
gnädigſte Verleihung unſeres Namens an Ihr tapferes Regiment zu⸗ 
theil geworden iſt, bei der erhebenden Gedenkfeier. Sr. Majeſtät dem 
erhabenen Kriegsheren bringe ich ein dreifaches Hurrahhoch! 
wohlgeboren bitte ich ergebenſt, meine Gefühle auch dem Offizierkorps 
und den Mannſchaften Ihres Regiments gefälligſt zu übermitteln. 
von der Marwitz, Landſtallmeiſter, Senior der Familie, Dillenburg. — 
Mit Stolz in der Erinnerung der Ehre als Führer des braven Re⸗ 
giments 61 187 / 1, begrüße ich die alten Kampfgenoſſen und gedenke 
mit Freuden der ſtraffen, braven Haltung des Regiments. Mit Stolz 
erinnere ich an das heldenmäßige fiegreihe Vorgehen bei Dijon gegen 
einen zehnfach überlegenen Feind. Mit Trauer und Wehmuth gedenke 
ich aber auch der vielen Braven, die nicht zurückkehrten, und in tiefſter 
Erſchütterung der Meldung: Die Fahne ſei nicht da! Doch die Fahne 
war zerſchoſſen und verbrannt gefallen, genommen war ſie nicht! 55 
Leichen der Braven hielten die Todtenwacht, auf daß die Ehre nicht ging 
verloren, und die Fahne werde neu geboren. Hoch die Fahne! Hoch 
Kaiſer und Reich! Hoch das brave 61. Regiment! Weyrach, Oberſt z. D., 
Görlitz. — Zur Feier der Erinnerung an die heldenmüthigen Kämpfe 
um Dijon dem Regiment ſowie den alten Kameraden herzlichſten Glück⸗ 
wunſch! Meinen Kampfgenoſſen von Signy, inſonderheit den Kame⸗ 
raden und den Veteranen meiner damaligen braven 9, Kompagnie, kräf⸗ 
tigen Händedruck und kameradſchaftlichen Gruß! Den treuen Streitern, 
welche die Fahne des Bataillons mit ihren Leibern deckten und allen 
den anderen, welche Treue gehalten bis zum Tode, ehrendes Gedenken. 
Den eichenlaubgeſchmückten Fahnen des Regiments donnerndes Hurrah! 
Baudach, Neuſtettin. — Im Feldzuge von 1870/71 Ihr Brigade⸗ 
Adjutant, vergeſſe ich nie das ſchneidige Draufgehen des Regiments. 
Ehre und Ruhm auf immer dieſer ſchönen Truppe! Ich grüße meine 
ehemaligen Mitkämpfer. General von Oertzen, Hannover. — In der⸗ 
ſelben Stunde, in welcher vor 25 Jahren Infanterie und Artillerie zu⸗ 
ſammen vor Dijon kämpften, ſendet ein einſtiger Lieutenant der 
5. leichten Batterie den todesmuthigen 6lern feine herzlichſten Wünſche. 
Ein Hoch dem Regiment von der Marwitz! Ohm, Major, Migdeburg. — 
Dem Regiment ſprechen wir Namens der Bürgerſchaſt Stolps zu feinem 
heutigen Ehrentage die herzlichſten Glückwünſche aus. Der Magiſtrat 
der Stadt Stolp. (Stolp iſt die alte Garniſon des Regiments Nr. 61. 
Anm. d. Red.) — Dem Regiment von der Marwitz zur Feier ſeines 
Ehrentages meine h rzlichſten und ergebenſten Glückwünſche. Den 
Herren Offizieren nochmals verbindlichſten Dank für die gütige Ein⸗ 
ladung und mein tiefes Bedauern, daß es mir wirklich unmöglich war 
zu kommen. Julius Wolff, Charlottenburg. (Verfaſſer eines der Ge⸗ 
dichte, welche den Fahnenkampf der 61 er beſingen.) — Dem Regimente 
und verſammelten Mitkämpfern zum Feſte des 25 jährigen Gedenktages 
von Dijon meinen kameradſchaftlichen Gruß. Witt, Danzig, damaliger 
Fahnenträger des 1. Bataillons. 

Von den eingegangenen Glückwunſchſchreiben dürften folgende von 
beſonderem Intereſſe ſein: 

Das Regiment hat mir durch die Ueberſendung der vom Haupt⸗ 
mann Märcker verfaßten Broſchüre „Die Fahne der Einundſechziger vor 
Dijon“ eine ganz unverhoffte Ueberraſchung und Freude bereitet. Den 
Herren Kameraden erſuche ich, für dies freundliche Gedenken meinen 
aufrichtigen und verbindlichen Dank auszuſprechen und die Erweiterung 
meines für morgen beabfichtigten telegraphiſchen Grußes dahin entgegen 
zu nehmen, daß ich überzeugt bin, das Regiment wird, mie bisher, in 
Krieg und Frieden ſeine Schuldigkeit thun. Speziell aber möchte ich am 
25 jährigen Gedenktage von Dijon dem Regiment dazu Glück wünſchen, 
daß an ſeiner Spitze ein Offizier ſteht, dem, aus dem Regiment hervor⸗ 
gegangen, es vergönnt war, in den Reihen des Regiments in großer 
Zeit zu bluten, der ein volles Herz dafür hat, die Tugenden in dem 
Offizierkorps zu pflegen, die feine Tüchtigkeit bedingen, nicht zum 
Geringſten die Ka meradſchaft. von Lettow⸗Vorbeck, Generallieutenant 
4. D., Berlin. (Früherer Kommandant von Thorn.) — Meinem geliebten 
Regimente ſende ich in alter Treue und Anhänglichkeit zu feinem 
morgenden Ehrentage — den ich 4 Jahre in ſeinen Reihen mitfeiern 
durfte — die innigſten Glückwünſche. Möge ſtets Gottes reichſter Segen 
auf ihm ruhen! Möge man von dieſem ernſten, gediegenen und dabei 
doch ſo beſcheidenen Regimente allezeit ſagen können: „Es iſt wie es 
war, es bleibe wie es iſt.“ Unvergeßlich wird es mir bleiben, wie ſehr 
mich mein langjähriger Regimentschef Se. kaiſerl. Hoheit der hochſelige 
Kronprinz, bei meiner Meldung im Dezember 1879 gerade zum Kom⸗ 
mandeur dieſes Regiments beglückwünſchte, und dabei u. a. wörtlich 
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äußerte: Wenn ein Regiment unter ſolchen Umſtänden ſeine Fahne 
verliert, ſo kann ihm dies nur zur höchſten Ehre gereichen!“ Ebenſo: 
daß mein bisheriger Diviſtons⸗Kommandeur in Königsberg (Exzellenz 
von Beckedorf), dem ich bis dahin ziemlich fern geftanden, aus dieſer 

eranlaſſung ſofort ein kleines Diner arrangirte, um bei dieſer Gelegen⸗ 
heit „unausgeſetzt und in begeiſterten Worten“ des Regiments zu ge⸗ 
denken, in dem er als Bataillonskommandeur den Feldzug 1866 mitge⸗ 
ra Diefe beiden Thatſachen dürften allein ſchon genügen, um 
ein, welches Renommee ſich das Regiment durch die Feldzüge 

. und 1870/71 erworben. Obſchon räumlich getrennt, werde ich im 
3 morgen umſomehr unter meinen alten Kameraden weilen, und 
bis einem Hurrahl Hoch! ein volles Glas auf das Wohl der Nr. 61 
bit auf den letzten Tropfen leeren! Um ein ferneres geneigtes Andenken 
end 2 Der alte ehemalige Kommandeur von Heyking, Oberſt 
1 D., Görlitz. — Leider geſtattet es meine Geſundheit nicht, der freund⸗ 
ichen mich ſehr ſympathiſch berührenden Einladung zur Theilnahme 
da Ihrem Regimentsfeſte nachzukommen. Es bewegt mich aber ſehr, 
u das Regiment der Erinnerung an jene gemeinſam erlebten und 
ft brämpften Tage auf dieſe Weiſe Ausdruck giebt; ziehen dieſelben doch 
oft an meinem geiſtigen Auge vorüber, mir die einzelnen Perſönlichkeiten 
die fübrend. Wie gerne käme ich, den Bekannten aus jener Zeit herzlich 
ie Hand zu drucken — aber ich bin mit meinen 66 Jahren und 
manchen mit ſolchem Alter verbundenen veiden ans Zimmer gefeſſelt. 

len Kameraden aus jener Zeit meinen herzlichſten Gruß. Bin ich doch 
auch einer der Zeugen von der Bravour der Einundſechziger, denen der 
Sera der einen Fahne in der Dunkelheit zur Ehre gereicht, worüber 
ion Gegner andern Tages ſelbſt berichtete: Die Fahne ift nicht erobert, 
ondern andern Morgens unter einem Hügel von Todten gefunden 
88 Solange Preußen und das Reich über ſolche Bataillone und 
dbonte verfügt, wird daſſelbe beſtehen bleiben. von Stutterheim 
a II. Dragoner, jetzt Oberſt a. D.), Dresden. (Im Feldzuge 

„I als Rittmeiſter und Eskadronschef im 11. Dragoner⸗Regiment 
zum Detachement Kettler gehörig.) 

r 1a dem Regimentsappell fand geſtern um 12 Uhr im Artushof⸗ 
hir e ein Feſteſſen der Veteranen ſtatt, an dem vom Regiment eine 
fftziersdeputation von einem Stabsoffizier, zwei Hauptleuten, zwei 
remierlieutenants und drei Sekondlieutenants ſowie ſämmtliche Portepee⸗ 
ateroffiziere theilnahmen. Bei dem Feſteſſen, bei welchem Couverts 
4 Mk. ſervirt wurden, waren die Veteranen ebenfalls Gäſte des Re⸗ 
Aiments, Namens des Regiments begrüßte Herr Major Wegner die 
eteranen, welche durch ihre Theilnahme dem Regimentsfeſte erft die 
rechte Weihe gäben. Dem Andenken der hochſeligen Kaifer Wilhelm I. 
und Friedrich III. wurde ein ſtilles Glas geweiht. Daran anſchließend 
Ara ein Chor das von Frau Adda von Liliencron, geb. Freiin von 
8 rangel, verfaßte und dem Regiment gewidmete Gedicht, welches Herr 
Kapellmeiſter Rieck komponirt hat. Darauf brachte Herr Major Wegner 
u zündenden Worten das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus. 
Rar 3 Uhr folgte das Feſteſſen im Offizierkaſino, wo ſich des beſchränkten 
aumes wegen nur das Offizierkorps des Regiments mit den unmittel⸗ 
baren Vorgeſetzten und einigen Ehrengäſten vereinigen konnte; eine 
ereinigung der Veteranen oder eines Theiles derſelben mit dem Offizier⸗ 
korps war deshalb nicht möglich geweſen. Den Kaiſertoaſt brachte der 
Diviſionskommandeur, Herr Generallieutenant von Amann aus. Darauf 
forderte der Regimentskommandeur Herr Oberſt Janke die Feſtgeſellſchaft 
auf, dem Andenken an die hochſeligen Kaiſer Wilhelm J. und Friedrich III. 
ein ſtilles Glas zu weihen. Hierbei wurden die von Profeſſor Hummel 
auf Beſtellung des Offizierkorps für das Offizierfafine gefertigten Oel⸗ 
gemälde der Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich III. enthüllt. Dann brachte 
Herr Oberſt Janke den Gäſten ein Hoch. Der Brigadekommandeur Herr 
Generalmajor Gotzhein ließ das Regiment leben und Herr Oberſtlieute⸗ 
nant Hardegg die bei dem Feſte durch ſechs Mitglieder vertretene 
Familie von der Marwitz. In deren Namen erwiderte Herr Ober: 
die ungsrath von der Marwitz⸗Berlin dankend mit einem Hoch auf 
Ira an des Regiments. Herr Landgerichtspräſident Hausleutner 
rofeſſor onen der Juſtizbehörde und Herr Stadtverordnetenvorſteher 
daß das R beihke im Namen der Stadt Thorn. Er wies darauf hin, 
deren Bür egiment Nr. 61 jetzt 30 Jahre ſeine Garniſon in Thorn fete 
nur „unf gerichaft mit dem Regiment jo verwachſen ſei, daß fie daſſelbe 
zu fel er” Regiment nenne. Die herzliche Rede, die auch den Humor 
feſtli — Rechte kommen ließ, fand großen Anklang. Die Kompagnie ⸗ 
ebe ch eiten, welche Abends den Beſchluß der Feier machten, beſtanden 
tuenſo wie bei der Feier des 21. Regiments, in Theater, Vorträgen, 
5 neriſchen Vorführungen und Tanz und nahmen unter Theilnahme 
er Veteranen in allen Feſtlokalen den beſten Verlauf. So ſind nun 
Ne Feſttage der Regimentsfeiern unſerer beiden Schweſterregimenter 
N r. 21 und 61 zu Ende. Wie die anderen militäriſchen Gedenkfeiern 
er Schlachttage des Feldzuges 1870/71 werden auch ſie dazu beigetragen 
aben, den Patriotismus und den monarchiſchen Sinn zu kräftigen. 
2 Dem Kommandeur des 61. Regiments, Herrn Oberſt Janke, iſt am 
L. d. M., am Gedenktage des Gefechtes von Meſſigny, an welchem er 
als Sekondlieutenant bei der 11. Kompagnie 61. Regiments ſchwer ver⸗ 
wundet wurde, eine überraſchende Ehrung zu theil geworden. Die 
u, Kompagnie unſerer 61er ließ Herrn Oberſt Janke zur Erinnerung 
an den Tag ſeiner Verwundung durch eine aus dem Kompagniechef, 
em Feldwebel, einem Unteroffizier und einem Gemeinen beſtehende 
eputation einen ſilbernen Ehrenkranz überreichen, für den der Herr 
berſt mit bewegten Worten dankte. 

— (ur Verleihung von Fahnenbändern) an das 
Regiment von der Marwitz wird uns mitgetheilt, daß ſolche Fahnen⸗ 
bänder mit Kriegsſpangen allen Regimentern für die im Feldzug 1870/71 
geführten Fahnen verliehen ſind. Auch das Regiment von Borcke hat 
ſolche Fahnenbänder erhalten, die bereits bei der Vereidigung der Re⸗ 
kruten im Herbſte an den Fahnen befeſtigt wurden. 

— Ordensverleihung.) Dem Major a. D. Sido zu Karls⸗ 
ruhe i. B., zuletzt Hauptmann und Kompagniechef im damaligen 4. 
Pommmerſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 21 iſt das Ritterkreuz erſter 
Klaſſe des großherzoglich badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen ver⸗ 


liehen worden. 


— (Der vom Kaiſer Wilhelm geſtiftete Wilhelm⸗ 
Orden) beſteht aus einer Medaille, die an zwei Spangen hängt. 
Dieſe etwa 2½ Zentimeter breiten, goldenen, koniſchen Spangen, die 
um den Hals zu tragen ſind, zeigen in durchbrochenen, mit weißem 
Email verzierten großen Buchſtaben die Inſchrift „Wilhelm I. Rex.“ 
An den Enden der Spangen ſind zwei gekrönte Adlerköpfe angebracht, 
die einen Ring (in Dreipaßform) halten, an dem die von einem maſſiven 
ovalen Lorbeerkranz eingefaßte, thalergroße, ebenfalls goldene Medaille 
Em Sie zeigt auf der Vorderſeite das Relifprofilbild Kaiſer 

ilhelm's I., umgeben von der Inſchrift „Wilhelm König von Preussen“, 
und auf der Rückſeite unter einer Kaiſerkrone die verſchlungenen Buch⸗ 
ftaben R und W und die römiſche Ziffer II. Die Umſchrift lautet hier: 
„Wirke im Andenken an Kaiſer Wilhelm den Großen.“ Zu beiden 
Seiten der Krone iſt das Stiftungsdatum „18. 1. — 1896” angebracht. 
— ell Orden iſt nach Zeichnungen von Profeſſor Emil Döpler d. J. 
ergeſt . t. 

— (Kaiſersgeburtstags feier.) Der Landwehrverein begeht 
die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers morgen, Sonn⸗ 
abend, im Viktoriaſgale durch ein Feſt, das in Konzert, Geſang, Vor⸗ 
trägen, Theater und Tanz beſteht. 

— Gandwerker verein.) Die geftrige Verſammlung füllte 
ein Vortrag des Herrn Gymnaſialoberlehrer Bungkat aus, welcher das 
intereſſante Thema: „Die Kunſt Gold zu machen“ behandelte. Wie der 
Vortragende ausführte, ſind die Verſuche mit der Herſtellung von Gold 
ſehr alt; ſie reichen bis in die bibliſche Zeit zurück, auch die Phönizier 
und alten Egypter ſollen ſich mit der Kunſt des Goldmachens beſchäftigt 
haben, doch ift näheres darüber nicht auf unſere Zeit gekommen. Von 
den alten Egyptern erlernten die Araber, die Eroberer Egyptens, die 
Wiſſenſchaften, und da ſie beſonders zur Chemie neigten, ſo wurden auch 
bei ihnen Verſuche mit der Herſtellung von Gold gemacht. Durch Be⸗ 
ſchäftigung mit der Kunſt des Goldmachens ſind ferner bekannt geworden 
der Deutſche Magnus, Biſchof von Regensburg, im 13. Jahrhundert 
lebend, der Spamer Amundus Lullus (14. Jahrhundert) und der Deutſche 
Baſilius Valentinus, alles hervorragende Chemiker, die für ihre Zeit ein 
ungewöhnliches umfaſſendes Wiſſen beſaßen. Lullus wollte Gold in be⸗ 
liebigen Mengen herſtellen können, und zwar aus Queckſilber. Von ibm 
iſt die Aeußerung bekannt, er bedaure, daß das Meer nicht aus Queck⸗ 
ſilber beſtehe, da er dann den ganzen Ocean in Gold verwandeln würde. 
Er erinnert mit dieſem Ausſpruch an den Mann in der Geſchichte, 
welcher erklärte, die Erde aus ihren Angeln heben zu wollen, wenn er 
einen Stützpunkt außerhalb der Erdkugel fände. Valentinus Kunſtfertig⸗ 
keit im Machen von Gold war dagegen beſchränkter, er wollte nur einen 
geringen Prozentſatz Gold aus dem gleichfalls edlen Silber gewinnen 


können. Alle Goldmacher gaben Recepte für ihre Kunſt an, aber ſämmt⸗ 
liche Recepte ſind in einem oder mehreren Punkten unverſtändlich und 
unklar, ſodaß ſie keinen praktiſchen Werth haben. Valentinus ſchien bei 
der Löſung des Goldmachenräthſels Vitriol im Auge gehabt zu haben, 


er wird vom Bitriol aber in jedem Falle wohl eine andere Meinung 


gehabt haben, als jener Berliner Schuſterjunge, welcher auf die Frage, 
was er werden wolle, zur Antwort gab: „Bitriol“ und auf die weitere 
Frage, was er damit meine, hinzufügte: „Nun, Vitriol frißt ſich ja 
überall durch“. Nach den genannten großen Chemikern traten nun noch 
Gaukler als Goldmacher auf, weiche namentlich geldbedürftige Fürſten zu 
dupiren ſuchten. Verſchiedene Gaukler, die entlarvt wurden, kamen zum 
Lohn für ihre Betrügereien an den Alchymiſten⸗Galgen, was ſehr ab⸗ 
ſchreckend wirkte und die Charlatane auf dem Gebiete der Alchymie 
vorſichtiger machte. Viel reden machte von ſich unter Friedrich Wilhelm I. 
noch ein junger Berliner Apotheker Johann Friedrich Böttcher, von dem 
ſich ganz Berlin erzählte, daß er den Stein der Weiſen — d. h. einen 
Stein oder ähnlichen Gegenſtand, durch deſſen Berührung mit anderen 
Gegenſtänden man Wunder bewirken könne — gefunden habe, daß er 
wirkliches Gold mache. Als Friedrich Wilhelm I. davon hörte, wollte er 
ſich der Perſon des Goldmachers verſichern, Böttcher entfloh aber nach 
Sachſen und wurde am Hofe Auguft des Starken mit großen Ehren 
aufgenommen. Als er aber nach zwei Jahren noch immer kein ſelbſt⸗ 
gemachtes Gold aufweiſen konnte, wurde er auf dem Lilienſtein inter⸗ 
nirt und hier erfand er bei ſeinen chemiſchen Verſuchen das Porzellan, 
wodurch er wieder zu Ehren gelangte. Bis zum vorigen Jahrhundert 
hat man ſich ernſtlich mit Verſuchen zur Herſtellung von Gold beſchäf⸗ 
tigt und ſelbſt Goethe und Leſſing haben ſolchen Verſuchen ihr Intereſſe 
zugewandt und ſie unterſtützt. Der Vortragende warf die Frage auf, 
ob auch die Chemiker, die ſich mit der Kunſt des Goldmachens beſchäf⸗ 
tigt haben, Betrüger geweſen ſeien, und verneinte dieſe Frage. Die 
Chemiker der verfloſſenen Jahrhunderte konnten an die Möglichkeit der 
Herſtellung von Gold glauben, weil ihr Wiſſen noch nicht ſo weit wie 
heute war. Sie wußten noch nicht, daß einzelne Mineralien geringe 
Beſtandtheile von Gold haben, und glaubten daher, wenn ſie beim 
Schmelzen von unedlen Mineralien Gold fanden, daß daſſelbe durch 
Umwandlung gewonnen ſei. Zu bedauern braucht man es nicht, daß 
früher ſoviel Zeit und Mühe auf das Problem der Herſtellung von Gold 
verwandt wurde, denn den Verſuchen iſt zu danken, daß die chemiſche 
Wiſſenſchaft raſche und große Fortſchritte machte und daß die wichtigſten 
Entdeckungen und Erfindungen gemacht wurden, wie an der Erfindung 
des Johann Friedrich Böttcher zu erſehen iſt. Wenn man ſchließlich 
noch frägt, ob die Herſtellung von Gold überhaupt möglich und denkbar 
iſt, ſo läßt ſich darauf keineswegs mit einem bündigen „nein“ antworten. 
Die Erfahrungen in unſerer Kulturgeſchichte lehren, daß man das Wort 
„unmöglich“ ſehr vorſichtig anwenden muß. Vor der Entdeckung des 
Planeten Ceres galt es in der aſtronomiſchen Welt als unmöglich, daß 
noch ein Planet entdeckt werden könne. Zu Ariſtoteles Zeiten hielt man 
dafür, daß die Welt aus vier Elementen beſtehe, heute kennen wir deren 
einige 70, und es iſt nicht unmöglich, daß ihre Zahl ſich noch vermehrt. 
Es kann ſich aber ebenſogut auch ſpäter erweiſen, daß manche Stoffe, 
die wir heute als Elemente anſehen, keine Grundſtoffe ſind, und ſo kann 
ſich auch herausſtellen, daß Gold aus mehreren Stoffen beſteht. Wäre 
das der Fall, ſo könnte auch Gold hergeſtellt werden. Solange aber ein 
brauchbares Recept zur Gewinnung von Gold nicht vorhanden iſt, 
ſolange empfiehlt ſich für alle Menſchenkinder, denen die Verbeſſerung 
ihres irdiſchen Loſes am Herzen liegt, ein anderes gutes Recept: „Bete 
und arbeite“. Herr Oberlehrer Bungkat erntete für den feſſelnden Bor: 
trag, der reiches geſchichtliches Material enthielt und mit trockenem Humor 
gefärbt war, lebhaften Beifall. In der Diskuſſion bemerkte 55 Pro⸗ 
feſſor Feyerabendt, daß über die Frage der Herſtellung von Gold nach 
der nationalökonomiſchen Seite hin vielfach eine kindliche Auffaſſung 
herrſche. Wenn die Herſtellung von Gold möglich ſei, ſo werde das die 
Menſchheit nicht glücklich machen, da der Werth des Goldes, der auf der 
Seltenheit deſſelben beruhe, dann aufgehoben werde. — Im Fragekaſten 
fand ſich eine Frage vor, die Beantwortung fand. — Der Schriftführer 
Herr Wendel theilte mit, daß zum Stiftungsfeſte des Vereins am 18. Ja⸗ 
nuar ein Begrüßungstelegramm des früheren Vereinsvorſitzenden, Herrn 
Stadtbaurath Schmidt, eingegangen ſei. — Am 22. Februar findet im 
Schützenhausſaale ein Vereinsvergnügen ſtatt. — Den nächſten Vortrag 
hält über vierzehn Tage Herr Diviſionspfarrer Strauß. 

— (Junkermanns „Fritz Reuterabend“), welcher 
Mittwoch den 29. ds. im Artushofſaale ſtattfindet, dürfte geeignet fein, 
allgemeines Intereſſe zu erwecken. Leipziger Blätter berichten über 
einen ſolchen Vortrag: „Wie ein Trunk friſchen Ouellwaſſers berührte 
uns der Humor aus Reuters unſterblichen Dichtungen, durch den be⸗ 
rufenſten aller Reuter⸗Interpreten vorgetragen. Junkermann beſitzt alle 
Kunſt des Vortrages in meiſterhafter Weiſe und da er auch ein großer 
Darſteller und vortrefflicher Mimiker iſt, ſo gewannen ſeine Figuren 
beim Vortrage Fleiſch und Blut und ſtanden gleichſam verkörpert vor 
unſeren Augen da. Der wackere Künſtler, der uns am Leſetiſch faſt 
noch bedeutender, als auf der Bühne erſcheint, feierte auch einen wohl⸗ 
ee Triumph, der ſich in ſtürmiſchen Hervorrufen deutlich kund⸗ 
gab.“ 

— (Viehverladeſperre aufgehoben.) Auf telegraphiiche 
Anordnung des Herrn Regierungspräſidenten von Horn, welche geſtern 
Abend hier eintraf, iſt die über den Kreis Thorn infolge der herrſchenden 
Maul: und Klauenſeuche verhängte Viehladeſperre aufgehoben. 

— (Wieder gefundenes Werthpapier.) Wie ſ. 8. be 
richtet, verſczwand vor kurzem in dem Komtoir eines hieſigen Bank⸗ 
geſchäfts ein Pfandbrief. Das Räthſel des Verſchwindens hat ſich jetzt 
gelöft und das vermißte Werthpapier fand ſich in einem Packet Rech: 
nungen, die auf dem Pulte des Geſchäftsinhabers lagen. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein goldener Manſchettenknopf im Poſtgebäude. 
Näheres im Polizeiſekretariat. Zurückgelaſſen ein Paar ſchwarze Hand⸗ 
ſchuhe im Geſchäftslokal von Reichel, Gerechteſtraße. 


/ Podgorz, 23. Januar. (Gemeindeverordnetenſitzung.) Die 
heutige Sitzung konnte erſt faſt eine Stunde nach der feſtgeſetzten Zeit 
eröffnet werden, da die Verſammlung bis dahin beſchlußunfähig war. 
Zunächſt erfolgte Erledigung eines Gegenſtandes von voriger Sitzung: 
Rechnungslegung der Kämmereikaſſe pro Etatsjahr 1893/94 und Ueber: 
weiſung an die Nachreviſionskommiſſion. In die Rechnung wurde ein 
Beſtand von 796,57 Mark übernommen. Die Einnahmen betrugen 
29 605,09 Mark, die Ausgaben 28 389,68 Mark, ſo daß ein Beſtand von 
1215,41 Mark der Kaſſe verblieb. Mehrausgaben ſind im Jahre 1893/94 
für Schulzwecke entſtanden, jedoch fallen dieſelben nicht der Kommune 
zur Laſt, da dieſelbe für Beſoldung des fünften Lehrers und Einrichtung 
eines fünften Klaſſenzimmers an der evangeliſchen Schule einen Extra⸗ 
zuſchuß von 1600 Mark erhalten hat. Die Kreislaſten betragen 1500 
Mark. An Armenlaſten waren 2600 Mark aufzubringen. Dieſer 
Poſten hat ſich verringert, wozu wohl das Wirken des Wohlthätigkeits⸗ 
und Frauenvereins beiträgt. Niedrig ſind beſonders die Verwaltungs⸗ 
koſten, ſie betragen inkl. Ausgabe für Druckſachen ꝛc. nur 2132,90 Mk. 
2. Der Bezirksausſchuß hat in der Streitſache Bäckermeiſter P. Gehrtz⸗ 
Thorn contra Stadt Podgorz zu Gunſten des erſteren entſchieden. G. 
hat hier einen Holzplatz gepachtet. Er wurde von der Kommune zur 
Zahlung einer Gewerbeſteuer von etwa 83 Mark herangezogen, wogegen 
er proteſtirte. Da G. nicht nachgewieſen werden konnte, daß er am 
hieſigen Orte auch ſein Gewerbe ausübt, ſo erkannte der Bezirksausſchuß 
ſeine Reklamation an. 3. Die Rechnung des Unternehmers Wykry⸗ 
kowski im Betrage von 136,50 Mark wird unbeanſtandet zur Zahlung 
angewieſen. 4. Das Unterſtützungsgeſuch der Arbeiterin K. wird als 
unbegründet obgewieſen. 5. Ebenſo das Geſuch des Hausbeſitzers Dürr 
um Erlaß der Abgaben. 6. Der Hauptlehrer Jankiewicz beantragt für 
die katholiſche Schule die Beſchaffung einer Schulgeige. Nach den all⸗ 
gemeinen Beſtimmungen vom 15. Oktober 1872 muß eine ſolche 
beſchafft werden. Die Verſammlung bewilligt einen Betrag bis 


zwölf Mark. 
Mannigfaltiges. 

(Der mit dem Kronenorden 4. Klaſſe deko⸗ 
rirte „Schultze, Rentier zu Berlin“) iſt ein alter 
Freund der „Staatsb. Ztg.“, wie das Blatt mittheilt, im 
übrigen Ehrenobermeiſter der Stellmacher⸗Innung zu Berlin. 
Den Orden hat er bekommen für ſeine Verdienſte um den 
art 1 35er, deſſen Mitbegründer und Ehrenpräſi⸗ 

ent er iſt. 


(Prozeß Stumm⸗Kötzſchke.) In der Privatklage⸗ 
ſache des Reichstagsabgeordneten Geh. Kommerzienraths Frhrn. 
von Stumm gegen den chriſtlich⸗ſozialen Paſtor Kötzſchke wegen 
Beleidigung, die vor dem Schöffengericht in Sangerhauſen geſtern 
verhandelt wurde, iſt der Beklagte zu 100 Mark Geldſtrafe 
verurtheilt worden und dem Kläger die Publikationsbefugniß 
und Unbrauchbarmachung der im Verlage von Reinhold Werner 
in Leipzig erſchienenen Broſchüre „Offener Brief an den Herrn 
Reichtagsabgeordneten Geh. Kommerzienrath Frhrn. v. Stumm 
nnd Genoſſen von Hermann Kötzſchke“ zuerkannt worden. — 
Die genannte Schrift, die an Freiherrn v. Stumm perſönlich ge⸗ 
richtet iſt, wendet ſich in ſehr ſcharfer Angriffen gegen die Be⸗ 
urtheilung der chriſtlich⸗ſozialen Bewegung und der evangeliſchen 
Arbeitervereine, ſowie gegen deren Organe „Volk“ und „Hilfe“ 
durch die Abgg v. Kardorff, v. Zedlitz, Bueck und insbeſondere 
von Stumm. Die Klage warf dem Verfaſſer vor, in der Bro: 
ſchüre wahrheitswidrige Behauptungen gegen beſſeres Wiſſen 
aufgeſtellt zu haben. 

(Betreffs der Verhaftung des Ober feuer⸗ 
werker Nürnberger) in Siegburg wird jetzt berichtet: 
Der Oberfeuerwerker Nürnberger hat lediglich einen neuen Ent⸗ 
wurf zu einem Militär-Inſtruktions⸗Taſchenbuch für die deutſche 
Feld⸗Artillerie angefertigt; dieſe Bücher ſind ſeit mehr als 
zwanzig Jahren für alle Waffengattungen zum Zweck der 
Veranſchaulichung der Konſtruktion in Gebrauch. Bei dem 
Entwurf ſind Zeichnungen von Geſchoſſen auf Anſuchen der 
betreffenden Induſtriellen verwendet worden, welche jedermann 
ueblich ſind; von hochverräthiſchen Umtrieben iſt nicht die 

ede. 

(Verhaftung.) Der Direktor der Handelsbank 
in Neuenburg (Schweiz) iſt geſtern morgen verhaftet worden. 
Man erwartet auch die Verhaftung des Unterdirektors dieſer 
Bank. Bei der Reviſion der Bücher ergab ſich ein Defezit von 
1750 000 Franks, welches durch Börſenoperationen des Direktors 
verurſacht wurde. Der Schaden iſt durch den Reſervefond und 
das Vermögen des Verhafteten gedeckt. Der Geſchäfsbetrieb der 
Bank bleibt ungeſtört, und die Gläubiger erleiden keinen Schaden. 


eueſte Nachrichten. 

Berlin, 23. „ = Geburtstage des Kaiſers findet 
nachmittags 4 Uhr im großen Feſtſaale des Rathhauſes ein ge⸗ 
meinſames Feſtmahl der ſtädtiſchen Behörden ſtatt. Von einer 
Illumination des Rathhauſes und der übrigen ſtädtiſchen Ge⸗ 
bäude iſt diesmal Abſtand genommen worden. 

Hannover, 24. Januar. Der aus Thorn ſtam⸗ 
mende Naubmörder Kellner Poplawski iſt heute hier hinge⸗ 
richtet worden. 

Dortmund, 24. Januar. Ein im vorigen Jahre wegen 
Sittlichkeitsverbrechen zu drei Jahren Zuchthaus verurtheilter 
ee iſt geſtern im Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochen 
worden. 

Wien, 23. Januar. Wie die „N. fr. P.“ aus Brix 
meldet, zeigte ſich geſtern an der neuen Verbindungsſtraße eine 
Erdſenkung mit einem Durchſchnitt von zwei Quadratmetern; 
dieſelbe wird auf eine Erweichung des Erdreichs infolge Thau⸗ 
wetters zurückgeführt und deshalb für bedeutungslos gehalten. 

Paris, 23. Januar. In den Folies parisiens kam ein 
Zuſchauer dem Löwenkäfig zu nahe. Der Löwe zerfleiſchte ihm 
den Arm, verletzte ihm den Kopf, und verwundete ihn durch 
Tatzenhiebe an anderen Körpertheilen lebensgefährlich. 

Madrid, 24. Januar. Der Inſurgentenführer Gomez 
näherte ſich durch raſchen Vorſtoß der Stadt Habanna bis au’ 
15 Kilometer. General Marin verließ mit 1500 Mann und vier 
Kanonen die Stadt. Gomez zog ſich aber ſchnell zurück. Die 
ſpaniſche Kolonne traf bei bien fuegos auf die Abtheilung Ca⸗ 
ftillos, welcher getödtet wurde. Die Abtheilung wurde zerſprengt. 

Osborne, 23. Januar. Nach dem heute Nachmittag aus: 
gegebenen Bulletin iſt der Geſundheitszuſtand der Königin und 
der Prinzeſſin Beatrice befriedigend. 

_ Verantwortlich für die Redaktion: eee Warimann ım Thorn 
Er Telegraphiſcher Berliner Wörfenbericht. 
1124. San. 23. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a . » 1217-15 | 217—10 
Wechſel auf Warſchau kurz 216—20 | 216—40 
Preußiſche 3% Konſolsss 99—25 99—25 
Preußiſche 3½ % Konſols . 104—90 | 10 — 90 
Preußiſche 4% Konſols er . q . 105-90 105—80 
Deutſche Reichsanleihe 3 . 99—25 99—2 
Deutſche Reichsanleihe 3½¼ % . 1104-701 104—75 
Polniſche Pfandbriefe 4 % ũ¶ 67—90 67-90 

Polniſche Liquidationspfandbriefe 66—60 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100-75 100—70 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 208 —20 206 —70 
Oeſterreichiſche Banknoten . . . 1168 —35 168 —30 

Weizer gelber: Janga r-... — — 
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Spiritus: 23 

x 50er loko 52—70| 52—90 
70er loko 33—40 33—24 
70er Januar 38— 38—20 
70er Mai 38—601 38—80 


Diskont 4 pet., Lombardzinsfuß 4 pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 23. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter: 
pCt. feſter. Zufuhr 16000 Liter. Gekündigt — Liter. Loks 
kontingentirt 51,00 Mk. Br., 50,25 Mk. Gd., —,.— Mk. bez., loko 
nicht kontingentirt 31,50 Mk. Br., 30,65 Mk. Gd., 30,65 Mk. bez. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 26. Januar 1896. (3 n. Epiph.) 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm 9%, Uhr Pfarrer Stachowit. 
— Abends 6 Uhr Pfarrer Jacobi. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9 Uhr Pfarrer Häne. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Kollekte für das Waiſenhaus in 
Sampobl. — Nachm. 5 Uhr Prediger Pfefferkorn. 

Evangeliſche Militär- Gemeinde (neuſtädt Kirche): vorm. 11 ½ Uhr 
Diviſionspfarrer Strauß. — Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt: 
Diviſtonspfarrer Strauß. 

Baptiſten⸗Gemeinde, Betſaal Hofſtraße 16: vorm 10 Uhr und nachm. 
4 Uhr Gottesdienſt. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9 Uhr Prediger Pfeffer: 

€ ageliſche Ghule zu pode Abendmahl. 55 5 

vangeliſche ule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr Pfarrer Endemann. 

u. zu Neflau: nachm. 2 Uhr Miſſionsgottesdienſt: Pfarrer 

ndemann. 


Heute früh 7 Uhr entſchlief ſanft nach langem Leiden mein 
lieber Mann, unſer guter Vater, Bruder, Schwager und Schwieger⸗ 
ſohn, der 


Königliche Eiſenbahn-Bauinſpektor 


Carl 


Fitz 


im Alter von 51 Jahren, was mit der Bitte um ftille Theilnahme 
Freunden und Bekannten im Namen der Hinterbliebenen anzeigt 


die trauernde Gattin 


Anna Fitz. 


Thorn den 24. Januar 1896. 


Die Beerdigung findet Sonntag den 26. d. Mts. nachmittags 
3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


CCC ͤ TTT 
Holzverkauf. 


Unterzeichneter ſtellt im Auftrage der Königl. Garniſon Verwaltung zu Thorn 


Donnerſtag den 30. Januar vorm. 10 Uhr 


im Gaſthofe zu Neugrabia 


nachſtehende Holzſortimente 


unter den im Termin bekannt zu machenden 
Bedingungen meiſtbietend zum Verkauf. 


Aus den Jagen 86, 90 und 91 des Dziwaker Revieres: 
1628 Rm. Kiefern⸗Kloben, 


2050 „ 
800 „ 


Kiefern⸗Spaltknüppel, 
Kiefern- Reifer 1. Klaſſe und Stangen, 


außerdem Kiefern⸗Nutzſtangen, Haufen und Dachſtöcke. 
Das Geld muß im Termine an den anweſenden Rendanten gezahlt werden. 
Das Holz wird vom Forſtaufſeher Huwe zu Lugau den Reflektanten 


Der herzogliche Oberförſter. 


vorgezeigt. 


Nachſtehende 


Polizeiliche Anordnung. 


Die polizeiliche Anordnung vom 11. De⸗ 
zember v. J., betreffend das Verbot des 
Verladens von Rindvieh, Schweinen und 
Schafen auf Eiſenbahnſtationen des Kreiſes 
Thorn u. ſ. w. — veröffentlicht durch Extra⸗ 
blatt zum Amtsblatt Nr. 50 vom 11. Dezem⸗ 
ber v. J. — wird hierdurch aufgehoben. 

Marienwerder den 23. Januar 1896. 

Der Regierungs⸗Präſident. 

von Horn. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht. 

Thorn den 24. Januar 1896. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zur Verſteigerung von ungefähr: 
26 254 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
4860 Rm. Kiefern⸗Knüppel 

wird hierdurch Termin auf 
Montag den 3. Februar 1896 
vormittags 11 Uhr 
im Nehlipp'ſchen Gaſthauſe zu 
chönau bei Schwetz 
anberaumt. Das Holz ſteht auf dem 
Holzhofe in Schönau am ſchiffbaren 
Schwarzwaſſer unweit der Bahnſtation 
Schönau. 

Die weſentlichen Verkaufsbedingungen 

ſind folgende: 

1. Die Anforderungspreiſe ſind feſt⸗ 
geſetzt: 
auf 3,50 M. f. 1 Rm. Kief.⸗Kloben, 
auf 3 M. für 1 Rm. Kief.⸗Knüppel, 

2. bei kleineren Holzmengen bis ein⸗ 
ſchließlich 150 Rm. iſt der ganze 
Steigerungspreis ſofort an den 
im Termin anweſenden Kaſſen⸗ 
rendanten zu erlegen, 

3. bei größeren Holzmengen iſt der 
vierte Theil des Kaufpreiſes ſofort, 
der Reſtbetrag bis zum 15. März 
1896 einſchließlich bei der König⸗ 
lichen Forſtkaſſe in Oſche einzu⸗ 
zahlen. 

Die weiteren Verkaufsbedingungen 
werden im Termin bekannt gemacht. 
Marienwerder, 21. Januar 1896. 
Der Regierungs⸗ und Forſtrath. 
Feddersen. 


Metzer Dombau-Lotterie 


Ziehung am 7. Februar 1896; Haupt- 
gewinn 50 000 Mark, Loſe à Mark 
3,50 empfiehlt die 

Hauptagentur Oskar Dravert, 
Gerberſtraße 29. 


Das Haus Gerechteſtraße Nr. 27 ift 


unter günſtigen Bedin- 
gungen zu verk. Näh. 
daſelbſt b. Beſitzer. 


Unſere Gasanſtalt hat 


ca. 300 Faßz Theer 


zu verkaufen. a > 
Die Bedingungen liegen im Komtoir der 

Gasanſtalt aus. Angebote werden bis 
Mittwoch den 5. Februar 

vormittags 11 Uhr 

daſelbſt entgegengenommen. 
Thorn den 23. Januar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Zum chem. Reinigen 


und Saconiren von Kerren- und Damen- 


Ballkleidern 


empfiehlt fich die altrenommirte einzige echte 


Adam Kacljlmarkiewiez “e 
Färberei u. Haupt- Etablissement 
für chem. Reinigung. 


Thorn, nur Gerberſtr. 13.15. 
Gegen Kälte u Mäſſe 


empfehle ich meine ſehr warmen, reell gearbeiteten 


Filzschuhe, Tuchschuhe, 
Pelzſchuhe u. Stiefel 


für Haus, Komptoir und Reiſe. 


G. Grundmann, Thorn. 


58159 % 
Aurel eee 
= 


— * 
e ks macht das Gebäck wohlsshmecken- 
der zuträglicher u. schoner 


Man verlange Prosdecte 
‘in Colonialwaaren Mehl u derg! Handlungen 


$.MATHEUS,BERUN, KaiserWilhelmstr18 N 


150 Mille 


Ziegel 


werden zum Bau der Molkerei Kokotzko zu 

kaufen geſucht. Lieferzeit April 1896. 

Bemuſterte Offerten frei Ziegelei, frei Weichſel⸗ 

ufer Kokotzko, reſp. frei Bauplatz Kokotzko erbittet 
F. Horst, 

Borowna p. Kokotzko, Weſtpr. 

Möbl. Zimmer für 1 od. 2 Herren vom 


ſofort billig zu vermiethen. 
H. Kadatz, Ww., Schillerſtr. 5, II. 


Zahnarzt David, 


Bacheſtr. 2, I, links. 
Sprechſtunden von 9—12 u. 2—5 Uhr. 
Seegeseegse e eesgeeeseee 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochfeine Salon⸗Piauinos, 


kreuzſaitig, eiſ. Panzerſtimmſtock, neueſter 
Konſtruktion von 


100 Mark 


an. 10 Jahre Garantie. 


P IN eHmf 990 
Berliner Kuhkäschen 9 ir 370 
A. Rutkiewiez, 
Schuhmacherſtraße Nr. 27, 
Eine gut erhaltene 
Münchener Zither 
nebſt Schule von Darr iſt ſofort billig zu 
verkaufen. Mauerſtr. 75, pt. 


Damentuch 


in 25 modernen hellen und dunklen 
für elegante Geſellſchafts⸗ 
u. Promenaden⸗Kleider u. Pelzbezüge. 


Billardtuch, Wagentuch, 


Liurétuch, Wagentuch u. Wagenplüſch, 
empfiehlt die 


Zur Geburtstagsfeier = 
Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs 


am 27. 


findet im Saale des Schützenhanſes nachmittags 2 Uhr ein 


Feſteſſen 


ſtatt, wozu die Bürgerſchaft Thorns 
Komité eingeladen wird. 


Januar 


und Umgegend vom unterzeichneten 


Das Comite. 


Ein Speditionsgeſchäft 
von ſofort zu kaufen geſucht. Offerten 


sub D. 440 an die „Lycker Zeitung“ 
in Lyck, Oſtpr. 


a Mellienſtraße 89 u 


ift die 2. Etage von 5 Zimmern, Zubehör 
und Stallungen von ſofort oder 1. April 
für 1050 Mark zu vermiethen. 


Doppel⸗Fries 


Farben] für Portieren und Vorhänge, 


Schlafdecken, Reiſedecken, 
Kameelhaardecken, Pferdedecken 


uchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädt. Markt Nr. 23. 


Weſtyr. Gewerbe⸗Augſtellung 


in Graudenz. 


Die Herren Ausſteller erſuchen wir dringend um recht baldige Einſendung der An⸗ 
meldeſcheine, damit die Eintheilung des Platzes und der vorhandenen Räume gefördert 


werden kann. 


Die Kommiſſion für den Verkehr mit den Ausſtellern. 
Robert Scheffler. 


Mein 


8 mit ca. 1¼ Morgen 


Wie ſenland, in beſter 
Lage von Mocker, für 


3 5 x My: 


einen Fleiſcher oder andern Handwerker jehr 
geeignet, iſt unter ſehr günſtigen Bedingungen 
vom 1. April ab zu verpachten. 

B. Kuttner, Thorn. 


Feldstahlbahn, 


gebraucht, aber noch tauglich, 800 
bis 1000 Mtr. mit Lowren wird 
per jetzt oder Frühjahr 


gesucht. 


Angebote mit Beschreibung bitte 
unter Chiffre J. E. 5961 an die 
Exped. dieser Zeitung einzusenden. 


Ein leichter 
Selbſtfahret 


— — 
n. ſilberbeſchlagenem 
Geſchirr für en Pferd, 
zu verkaufen. Zu erfragen 5 
Mellienſtr. 81, 2 Etg. 
Ebendaſelbſt ſteht eine 


Fuchsſtute, 


tadellos geritten, mit guten 8 

Gängen, billig zum J 
. K. 
Gut erh. m. Möbel 3 verf. Breiteitr. 30, [l. 


dns Haupk⸗Vermittelungsburean 


von St. Lewandowski, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße Ar. 5 

offerirt und ſucht zu jeder Zeit: 

Forſt⸗ und Wirthſchaftsbeamte, Kommis, 
Oberkellner, Portiers, Kellner, Köche, 
e Hoteldiener, herrſchaftliche 

iener, Hausknechte, Kutſcher, Lauf⸗ 
burſchen, Gärtner, Stellmacher, Schmiede, 
Vögte, Lehrlinge verſchiedener Branchen, 
Erzieherinnen, Bonnen, Wirthſchafterinnen 
Verkäuferinnen, Kellnerinnen, Mädchen 
für Hotels, Reſtaurants u. Privatdienſte, 
Ammen, Kindermädchen, Lehrmädchen 
verſchiedener Branchen, Knechte u. Mäd⸗ 
chen für Landwirthe mit guten Zeugniſſen. 

Stellung erhält jeder ſchnell überall 

hin, mündlich oder schriftlich. Für Privat⸗ 
Feſtlichkeiten, ſowie Reſtaurants u. Gärten 
empfehle Lohnkellner, Köche u. Köchinnen. 


Ein tüchtiger 


Maſchinenſchloſſer, 


der ſämmtliche landwirthſchaftlichen Maſchinen, 
inel. Lokomobilen und Dampfdreſchmaſchinen 
zu arbeiten verſteht, findet bei hohem Lohn 
Stellung bei 
A. Skrotzki, Brieſen Weſtpr. 
Für unſere Biergroßhandlung ſuchen wir 
ſofort einen kräftigen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Plötz & Meyer. 
in 4 zuloin mit allen Arbeiten 
Ein junges Fräulein, der answieth⸗ 
ſchaft und der feinen Küche vertraut, ſucht in 
einer vornehmen Familie der Stadt oder auf 
einem größeren Gute zum 1. Februar oder 
ſpäter Stellung. Off. unter M. Z. in der 
Exp. d. Ztg. 


N? 
EX 


Mehrere Woß mungen g derm. Beiſterſtraße 22. Möbl. Wohnung 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Grundstück, | 


Ein junges Mädchen 


von außerhalb, deren Mutter geſtorben iſt, 
ſucht als Kinderfräulein ꝛc. Stellung. Es 
wird weniger auf 5 — Gehalt, als auf 
gute Behandlung geſehen. Gefl. Offerten 
unter W. E. befördert die Expedition dieſer 
Zeitung. 


Kinn Cindorfran oder ein Kindermädchen 
Eine Kinderfrau wird von ſofort 299 
Schuhmacherſtraße 18. 
7 im u. Kabinet mit Penſſon, 1 
I möbl. Zim. Tr. nach vorn, Be ſofort 
zu vermiethen Culmerſtraße Ur. 15. 
Ein großer Lagerkeller 
iſt im ganzen, auch getheilt, ſof. zu verm. 
Culmerſtr. 9. Zu erfr. i. Geſchäft daſelbſt. 
. — mittlere Familienwohnungen 
zu verm. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 
ST . St N. Rab. U. Bürſchengel Tuchmacherſtr. 7. 
3 4 Zim., Küche u. allem 
3. Etage, Zubeh. für 600 Mk. v. 
1. April zu verm. Emil Hell, Breiteſtr. 4. 
Gr möbl. Vorderzimmer für 1 bis 2 
Herren, mit auch ohne Penſion zu 
vermiethen Bacheſtraße Mr. 10, pt. 
1 gr. mösl. Zimmer und 1 fi. Wohnung 
zu vermiethen Kiſcherſtraße Ar. 25. 
Ei. möbl. Zimmer tür 10 Mk. monatl. 
Auskunft in der Exped. dieſer Ztg. 
in möbl. Vorderzimmer mit auch ohne 
E Penſion ſof. z. v. Kloſterſtr. 20, part. 
ohnung mit Burſchengelaß 
Gerechteſtraße 13. 


1 möblirte 
eleg. möbl. Zim., a. zuſammenhäng. u. 
Burſcheng. 3. v. Culmerſtr. 12, 3 Lr. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 ſchönen Zimmern, Alkoven, 
Küche, Mädchengelaß und Zubehör iſt 
Baderſtraße 19, dritte Etage (Voß), 
fortzugshalber vom 1. April zu vermiethen. 


Die I. Etage, 


Fiſcherſtraße Nr. 49, iſt vom 1. April 1896 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
Alexander Rittweger. 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung, 


Schulſtraße Nr. 15, von ſofort zu ver⸗ 
miethen. 6. Soppa rt. 
die 2, Elage, etre, gubehor Zimmern, 


3 Entree, Zubehör in meinem 
Hanſe, Breiteſtraße 20, vom 1. April 1896 


zu vermiethen. C. A. Guksch. 
öbl. Wohnungen mit Burſchen N =. 
r. 74. 


De u. Wagengelaß Wal 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. 
Webnung von 2 Zimmern, Küche u. Zubehör 
von ſofort zu verm. Neuſt. Markt 20, I. 
Die von Herrn Hauptmann Schaubode 
innegehabte 2. Etage in meinem Hauſe, 
Mellien⸗ u. Ulanenſtr.⸗Ecke iſt verſetzungs⸗ 
halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Conrad Schwartz. 


Die I. Etage 


in meinem Haufe Gerſtenſtr. 6, beſtehend 
aus 5 Zimm., Alk., nebſt allem Zutehör zum 
1. April zu verm. J. Golaszewski, 
Jakobsſtraße 9. 
mit Burſcheng. zu verm. 
Bacheſtraße Nr. 15. 


Verein 
für vereinfachte Stenographie. 


Der neue Unterrichtskurſus für Anfänger 
beginnt Mittwoch den 29. Januar 
abends 8½ Uhr im Töchterſchulgebäude. 


Deutſcher Privak⸗Beamten⸗Verein. 


Am 25. d. Mts. abends 8 Uhr Zus 
ſammenkunft der hieſigen Mitglieder im 
altdeutſchen Zimmer des Schützen⸗ 
hauſes. Aufnahme neuer Mitglieder. Um 
zahlreiches Erſcheinen der Inter. wird gebeten. 


Eisbahn Grügmühlenteich: 


Glatte und bombenſichere Bahn. 
Restaurant „Zur Reichskrone“ 


Katharinenſtraße 7. 

Einem geehrten Publikum, meinen werthen 
Freunden und Bekannten die ergebene Mit⸗ 
theilung, daß ich heute, Fonnabend den 
25. d. M. abends ein 


Spanferkel-Essen, 


verbunden mit 


humoristischem Concert 


veranſtalte und lade ich hierzu freundlichſt ein. 
Hochachtungsvoll 
T heel. 


Sountag von 4 Uhr ab: 


Großes Frei⸗Conkert. 


Schulze: Wo gehſt Du morgen hin? 
Müller: Na, weeßt Du denn nicht? 
Schulze: Nee! 

Müller: Na, zu Wisniewski im 


vergrößerten Reſtaurant, Mellien⸗ 
ſtraße Da iſt Sonnabend große 
Einweihung, verbunden mit humori⸗ 
ſtiſchen Vorträgen und Ringkampf 
eines zahmen Rieſenlöwen mit 
einer böſen Schwiegermutter. 
Schulze: Na, da geh' id boch! 


Zu dem obigen Vergnügen ladet er⸗ 


gebenſt ein 2 x 
C. Wisniewski, 


Mellienſtraße 66. i 
Anfang 7 Uhr. Entree frei. 


Friſche Grütz ;, Blut · u. 
— Leberwürſtchen 


bei A. Rapp. Neuſtädt. Markt. 

Heute Sonnabend Abend 
von 6 Uhr ab: 

Frische Grütz-, Blut- 


n. Leber würstchen 
— Benjamin Rudoldh. 


3. Etage, 
3 Zim. 430 Mk., verm. ge, Stephan. 
2 Stuben, Küche u. Zubebör 
zu vermiethen. Bäckerſtraße Nr. 6. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldſtraße 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
H. Nitz, Gulmerfträße 20, 1. 
Ein kl. Stube f. eine einzl. Perſon von 
ſo fort z. v. Coppernikusſtr. 22. 


Wohnungen 


zu verm. bei A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 
N Zim. n. Kab. für 1—2 Herren, m. 
u. ohne Beköſtigung, ſofort zu verm. 
Wisniewski, Schuhmacherſtr. 23. 


dbl. Zimmer mit oder ohne Penſſon 


Mz. vrm. Coppernikusſiraße 24, l. 
Täglicher Kalender. 
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